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Noch einmal über die Schädlichkeit der
Saatkrähe Corvus frugilegus

Der Artikel eines jungen Landwirths in der Nähe von Halle
über die Schädlichkeit der Saatkrähe enthält eine ſehr gerecht
fertigte Klage Es iſt wahrhaftig ſehr zu bedauern daß ein ſo
gefraßiger Vogel wie es die Saatkrähe iſt unter dem Bogen
geſetze ſteht Jn eingehender Weiſe hat uns der Herr Verfaſſer
des betreffenden Artikels über das Leben und Treiben dieſes für
die Landwirthſchaft ſo ſchädlichen Vogels Aufſchluß s und
iſt dem nur noch hinzuzufügen daß viele praktiſche Landwirthe
ähnliche Erfahrungen gemacht haben Der praktiſche Landmann
welcher faſt täglich mit verſchiedenem derartigen Ungeziefer in
Berührung kommt wird ſtets am ſicherſten beurtheilen können
was ihm Schaden oder Nutzen bringt und nicht ſelten müſſen die
oft nur vom rein theoretiſchen Standpunkte aus formulirten An
ſichten von ſeiner praktiſchen Erfahrung verworfen werden

Wie überhaupt alles Ungeztefer erſt dann verheerend iſt wenn
es in Maſſen auftritt ſo iſt es auch wie es ja auch von dem
Herrn Verfaſſer beſonders hervorgehoben wurde mit der Saat
krähe Manche Gegenden bleiben von der Saatkrähe ganz ver
ſchont hingegen in denfjenigen Diſtricten wo ſie in großen
Mengen ſich aufhält wird ſie zur n glag Wer wüßte nicht
und hätte nicht ſchon beobachtet wie die Sag
Würmer und andere ſchädliche Jnſecten vertilgt allein keines
e wiegt dieſer Nutzen den oft unberechenbaren Schaden auf

e anrichtet wo ſie in Mengen die Aecker verwüſtet
Grund dieſer Thatſachen wäre in ſolchen Gegenden in

welchen dieſe Thiere ſchaarenweiſe hauſen eine entſprechende

Nothwehr recht wünſchenswerth G Hahn
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Nochmals das Ausputzen der Obſtbäume
Gegen die im Beiblatt der SaaleZeitung Nr 5 vom 6 März

d J enthaltene Anweiſung das Abhauen der Aeſte an den
Obſtbäumen mit dem Beile c betreffend dürfte ſehr Vieles
zu ſein wovon hier nur Folgendes angeführt

oll
Wenn die älteren Obſtbäume mit der Zeit immer mehr und

mehr nachlaſſen ſo erſcheinen gewöhnlich unten innen der Krone
neue Triebe welche unter dem Namen Waſſerreiſer bekannt
ſind während die ggrichnung Sommerlatten für ganz andere
Zweige gebräuchlich iſt

Dieſe Waſſerreiſer wachſen in der erſten Zeit aber auch
nur in dieſer ziemlich raſch und SFpr an Stellen wo ſie
beim Fortwachſen weder Raum noch Luft und Licht genug haben
um letzteres ermöglichen zu können Sollte es auch wirklich
elingen den alten Zweig mit dem Beile ordnungmäßig zu ent
ernen welcher dem Waſſerreis Platz macht ſo ſteht die That

ſache feſt daß ein ſolches Waſſerreis wenn es auch mit der Zeit
u r Wßeren Zweige geworden iſt unter keinen Umſtänden
rucht trägt
Wenn es in der Anweiſung heißt daß weil in Folge höheren

Befehls die Entfernung der Waſſerreiſe geſchehen die ganze
Obſtbaumanlage eingegangen ſei ſo dürfte dieſer Grund um ſo
weniger waßgebend ſein als es ja alte Obſtbäume waren die
eingegangen waren zu welchem Ausgehen andere Gründe deren
es ſehr viele giebt die Veranlaſſung gegeben haben werden

Wenn es ferner in der Anweiſung heißt daß das Wegnehmen
der alten Aeſte nur mit einem ſcharfen Beile geſchehen dürfte
aber durchaus nicht mit der Säge weil der Sägeſchnitt nie ver
heile ſo muß dieſer Anweiſung auf das Entſchiedenſte wider
ſprochen werden und zwar aus folgenden Gründen

Je glatter der Schnitt iſt um ſo beſſer und ſchneller heilt
die Schnittwunde Dieſer Erfahrungsſatz ſteht unbedingt feſt

Wie nun das Abhauen eines alten Aſtes mit einem ſcharſen
Beile gemacht werden ſoll eben ſo glatt wie ein Sägeſchnitt
iſt nicht abzuſehen mithin iſt das Abhauen mit dem Beile unter
allen Umſtänden zu verwerfen

Zum Beweiſe daß der in der Anweiſung aufgeſtellte Satz daß
der Sägeſchnitt niemals verheile in der Wahrheit durchaus
unbegründet und unrichtig iſt könnte der Herr Verfaſſer ſich
ſelbſt durch den Augenſchein überzeugen daß der richtige Säge
ſchnitt auch an ganz alten Obſtbäumen mit der Zeit verheilt
wenn die Vermittelung der Redaction in Anſpruch genommen
werden ſollte daß ihm alte Obſtbäume an welchen alte Aeſte
durch den Sägeſchnitt entfernt worden vorgezeigt werden an
welchen der Schnitt bereits gut verheilt iſt und mit der Zeit
immer mehr vernarbt

Für die Redaction verantwortlich Otto Hendel in Halle a d S
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Zur prartiſchen Verwendung des Mais
Der Mais bietet ſowohl friſch zubereitet wie auch eingemacht

eine ſehr geſunde und ſchmackhafte Speiſe deren Zubereitung
höchſt einfach und wenig koſtſpielig iſt

Als Gemüſe ſoll der Mais in der Zeit auf die jungen Erbſen
folgen Es werden davon nach der allgemeinen polytechniſchen
Zeitung verſchiedene Ausſaaten bis zum Juli in Abſchnitten
von 3 Wochen gemacht auf dieſe Weiſe kann der Ertrag des
jungen Mais bis zu den Fröſten im Herbſte fortdauern

Die jungen Kolben des Mais ſind für die Küche verwendbar
wenn die Piſtille vertrocknen und eine bräunliche Farbe an
nehmen Die Samen ſind dann gerade in einem Stadium der
Entwickelung wo ſie nicht mehr zu milchig aber auch nicht zu
hart ſind Vor oder nach dieſer Periode ſind ſie für die Küche
nicht mehr zu gebrauchen

Bei der Sürggitugg werden die von den Hüllen befreiten und
von den Stielen abgeſchnittenen Kolben in kochendes Waſſer
geworfen man beläßt ſie etwa 20 Minuten darin Alsdann
werden ſie herausgenommen und mit etwas Butter Salz und
Pfeffer ſervirt So zubereitet ſind ſie von ausgezeichnetem
pikantem Geſchmacke

Die geeignete Zeit zum Einmachen der Kolben iſt ebenfalls
die oben angegebene Periode Nach dem Entfernen der Blätter
und Hüllen werden die Stiele dicht an dem Kolben abgeſchnitten
Letztere werden in Salzwaſſer weich gekocht dann auf ein
trockenes Tuch gelegt damit die Feuchtigkeit bald einzieht Nach
dem ſie in Glasbüchſen gebracht ſind wird Eſſig der mit Zucker
etwas Zimmt und Gewürznelken abgekocht iſt darüber gegoſſen
Nach dem Abkühlen werden die Büchſen verkorkt und an einem

kühlen Orte aufbewahrt 4Obwohl man auch unſere gewöhnlichen Maisſorten auf dieſe
Weiſe für die Küche verwerthen kann ſo hat man in Amerika
dieſe Cultur bereits inſoweit vervollkommnet als es dort zahl
reiche mehr oder weniger frühe oder ſpäte Varietäten giebt die
auch einen mehr oder weniger ſüßen Geſchmack beſitzen

Nach dem Abernten der jungen Fruchtkolben werden die
grünen Stengel abgeſchnitten und liefern ein ansgezeichnetes
Viehfutter

Vertilgung von Holzwürmern in fournirten Möbeln und
Holzſchnitzereien

Ein Nachforſchen in ber techniſchen Literatur hat ergeben daß
in England ſchon vor mehreren Jahren ein beſondere Commiſſion
über die Vertilgung von S eee in fournirten Möbeln und
Holzſchnitzereien Unterſuchungen angeſtellt hat deren Ergebniß
wir hier im Auszuge nach dem Mechanic s Magazine durch
die Jll Gewerbezeitung mittheilen

Das Jnſect welches am meiſten zerſtörend wirkt und die
Möbel ſowie Holzſchnitzereien in allen Richtungen durchbohrt
gehört zu dem Genus Anobium welches auch den Bibliotheken ſo
gefährlich wird Das Jnſect vermag den Geruch des Benzins
nicht zu vertragen und ſobald die Löcher damit imprägnirt ſind
ſterben die Jnſecten ſowie die Larven und die Eier Bei den
Möbeln und Holzſchnitzereien wendet man daſſelbe Mittel an

Die Möbel und Schnitzereien welche ſchon ſehr von den An
riffen der Jnſecten gelitten hatten wurden in verſchließbare
äume gebracht und bei der Wärme des Sommers Schalen mit

Benzin hineingeſtellt Wenn eine Portion verdampft iſt muß
eine neue aufgegoſſen und dieſe Operation ſo oft wiederholt wer
den bis man größere Mengen todter Jnſecten oder Larven im
Zimmer findet8 Nachdem dieſe Thatſache feſtgeſtellt war ſchien es wichtig zu

ermitteln ob es nicht ein Mittel giebt neue Holzarbeiten ſo zu
ſchützen daß der Wurm nie hineingelangt Es wird von der
Commuiſſion vorgeſchlagen die Gegenſtände mit einem Ueberzuge
von Leim zu verſehen weil der Leim thieriſchen Urſprungs iſt
und es erfahrungsgemäß feſtſteht daß das Jnſect nur von Ve
getabilien lebt Um den Leimüberzug wirkſamer zu machen kann
man auf ein Quart der Leimlöſung noch 2 Gramm Queckſilber
chlorid löſen

Wenn es ſich darum handelt Schnitzereien wieder herzuſtellen
die ſo ſehr von den Angriffen des Jnſectes gelitten haben daß
ſie quseinanderzufallen wen ſchlägt die Commiſſion folgendes
Verfahren als geeignet vorr eines ſchon auseinander gefallenen Gegen
ſtandes werden mit einer ſtarken Auflöſung von Queckſilberchlorid
in Waſſer getränkt und nach dem Trocknen werden dieſelben
noch mit einer ſtarken Leim oder Harzlöſung imprägnirt

War der urſprüngliche Gegenſtand gemalt ſo geht die Farbe
bei dieſer Behandlung verloren da man noch kein Mittel ge
funden hat welches das Jnſect vernichtet aber die Farben nicht
angreift
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In Memoriam
OCXXXIII 27 März

Margaretha von Valois geboren den 14 Mai 1552
geſtorben den 27 März 1615

Eine der ſchönſten geiſtreichſten liebenswürdigſten aber auch
flatterhafteſten und ſinnlichſten Frauen war Margaretha von
Valois die Gemahlin des nachmaligen Königs von Frankreich
Heinrich IV Einige ihrer Bewunderer beehrten ſie mit dem
Namen Venus Urania und der Dichter Brantöme ſagte von
ihr daß keine der Göttinnen ihr jemals gleichgekommen ſei und
ſchließt ſeine Lobrede mit der Behauptung daß ihr gegenüber
alle alten Göttinnen und Kaiſerinnen wie wir ſie auch auf
antiken Tee prächtig geſchmückt abgebildet ſehen nicht
anders wie Kammerjungfern ausſehen würden que chambrières
au prix elle Margarethens Augen waren groß und dunkel
leidenſchaftlich wollüſtig mit franzöſiſchem Feuer und italieniſcher
l in ihren Strahlen Jhre Geſtalt war voll und

ehlerlos aber wenn ſie einen Fehler hatte ſo hätte ſie von
denen die Embonpoint für unverträglich mit Schönheit halten
für ein wenig zu üppig gehalten werden können Doch war
WMargaretha ſchlank und der Gürtel der Venus hätte wie
Brantöme ſagt ihren Leib umſpannen können Jhr Nacken
war rund und weißer als friſch gefallener Schnee Jhre Hand
welche Pierre de Renhard Frankreichs Pindar mit den
roſigen thaugetränkten Fingern der jungen Aurora vergleicht
war die ſchneeigſte und kleinſte die man ſich denken kann und
ihre Füße waren klein und feenartig

Dieſe größte Schönheit ihrer Zeit wurde am 14 Mai 1552
geboren Sie war die Tochter König r II von Frank
reich und Catbarinas von Medicis Wider ihren Willen wurde
ſie 1572 zur Ehe mit Heinrich von Bearne König von Navarra
nachmaligem Heinrich IV von Frankreich gezwungen Jhre
ochzeit war der Anlaß zu der furchtbaren Metzelei die in der
acht vom 24 zum 25 Auguſt 1572 von den Katholiken zu

Paris unter den Hugenotten verübt wurde und unter dem
Namen Bluthochzeit oder Bartholomäusnacht dem Strafgericht
der Geſchichte anheimgefallen iſt

Als ihr Gemahl dem damals die Alternative geſtellt war
La mort ou la messe der Tod oder die Meſſe und Per
zur katholiſchen Kirche übertrat vier Jahre ſpäter des religiöſen
und politiſchen Zwangs am franzöſiſchen Hofe überdrüſſig
Paris veimlich verließ folgte ſie ihm bald nach und lebte
fünf Jahre mit ihm ziemlich einträchtig in der Gascogne
Wegen eines Zwiſtes jedoch über die Ausübung des katholiſchen
Gottesdienſtes kehrte Margaretha 1581 nach Paris zurück wo
ſie ein Leben führte das man wohl mit Recht eins der aus
ſchweifendſten nennen kann das jemals von einer Fürſtin ja
von einer Frau überhaupt geführt worden iſt Sie trieb Alles
mit Leidenſchaft ſogar ihre religiöſe Andacht Eine Hälfte
ihres Daſeins war einem Strudel von Vergnügungen gewidmet
die andere der Andacht oder wenigſtens etwas Aehnlichem
Sie pflegte drei Meſſen täglich zu hören une haute les deux
autres petites eine hohe zwei kleine ſagt Posquier pflegte
dreimal in der Woche zu communiciren und mehrere freiwillige
Bußübungen zu verrichten aber dieſer übermäßige Glaubens
eifer machte keine Unterbrechung in ihren Ausſchweifungen
Vom Vergnügen geſättigt zog ſie ſich mit friſcher Jnbrunſt

um Gebet zurück und ſie trat aus ihrem Betzimmer mit neuem
ppetit für die Sünde
Jbre Liebhaber wechſelte ſie wie die Handſchuhe Es giebt

ein Lied auf ihre Liebſchaften welches in der Ueberſetzung lau
tet Marguerite halb noch Kind ſchon mit Entragues dem
hübſchen minnt ein Jahr ſpäter thut ſie ſchön mit Martigues
und mit Turenne und das war ein dummer pas Margot Mar
guerite en bas Doch nicht mehr gefallen dieſe Marguerite
ſchmeichelnd wirbt der tapfre Guiſe Margot Marguerite Guiſe

liebt ſie zwar nicht wenig doch bald folgt Navarra s König
wirſt noch lieben andre ſo Margot Marauerite en haut Um
La Mole vergeht vor Gram Marqguerite den das Henker
beil ihr nahm Margot Marguerite dann vergißt ſie Leid und
Wehe bei Brontöme Buſſi Mayene luſt ge Seele gros et gras
Margot Marguerite en bas Jhr Gemahl rief ſie nach Bearne
zurück und ihr Bruder Heinrich III verwies ſie ihres Lebens
wandels willen von ſeinem Hofe Wenn man bedenkt wie die
ſer üppige und wollüſtige König ſich ſelbſt mit ſeinen Hofleuten
namentlich den ſogenannten Roués der größten Lüderlichkeit
befleißigte wiegt eine ſolche Verweiſung vom Hofe in Paris
ſehr ſchwer und Margarethen s Aufführung mußte alle Schran
ken auch nur des gewöhnlichſten Anſtandes in bedeutendem
Maße überſchritten haben Sie ging nach Bearne zurück doch
blieb das Verhältniß beider Ehegatten höchſt widerwärtig
Margarethe beſſerte ihren Wandel keineswegs und zeigte ſich
überhaupt verdrießlich und eigenſinnig Freilich gab ihr Hilr
rich auch Veranlaſſung dazu wenn er z B verlangte ſie ſollte
ſeiner Geltebten La J leme Beſuche abſtatten Gerne hätte er
ſich von ihr ſcheiden laſſen fand aber vor der Hand an den hei
rathbaren Prinzeſſinnen zu viel auszuſetzen und meinte z
einer deutſchen müßte immer ein Faß Wein zur Seite liegen

Nachdem der Papſt Sixtus V den Bannſtrahl 1585 gegen
einrich von Bearne geſchleudert hatte ergriff Margarethe die
affen gegen dieſen wurde aber in der Auvergne vom Marquis

omellac gefangen genommen und in das Schloß
ſperrt ſie machte jedoch den guten Comellac ſo in ſich verlie
daß dieſer ihr das Schloß übergab

Nach der Erhebung Heinrich s von Bearne auf den franzöſi
ſchen Thron beantragte er die Scheidung Margarethe willigte
in dieſe aber erſt nach dem Tode von Heinrich s Geliebten
Gabriele Eſtré ein und lebte dann bis zu ihrem Tode ruhig
in Paris Jhre letzten Lebensjahre waren nur der Schatten
ihres früheren Glücks Der Jeſuit Lemoine ſchildert das trau
rige Leben Margarethens mit den Worten

Epause sans époux reine sans royaume
Vain ombre du passé grand et noble phantöme

Gattin ohne Gatten Königin ohne Reich leerer Schatten der
Vergangenheit ein großes und edles Geſpenſt

Sie ſtarb am 27 März 1615 als letzter Sprößling des Hau
ſes Valois Kinder hat ſie nicht hinterlaſſen Trotz ihres un
ruhigen Lebens ſchrieb ſie Gedichte und ihre Memoiren von
1565 1582 geben ein anſchauliches aber wenig erfreuliches Bild
ihrer Zeit ihrer Liebſchaften und ihres Unglücks

Unſere Sonmergäſte

Dem Beobachter und Freunde der Natur iſt es wohl nicht
entgangen daß bereits ſeit Mitte Februar ſo mancher Vogel
der unſere kalten und für viele Vögel nahrungsarmen Wintertage
in wärmeren fernen Landen zubrachte an ſeine hieſige Brutſtätte
zurückgekehrt iſt

Jm Nachſtehenden mögen die bekannteſten Zugvögel angeführt
ſein die ſich nach ihrer Rückkehr in den Gärten unſerer Stadt
und ihrer Umgebung niederlaſſen Geordnet ſind ſie nach der
Zeit ihrer Ankunft

1 Buſſard Buteo vulgaris Schon in den erſten Tagen des
Februor durchſchnittlich vom 5 bis trifft er aus dem ſüd
lichen Europa hier ein wohin er ſich acgep Ende October auch
zu Anfang des November begab Er iſt der erſte heimkehrende

a Staar Sturnus vulgaris Gegen die Mitte des
Octobers verläßt er unſere Gegend und wandert dann in großen
Schaaren nach dem ſüdlichen Europa und nördlichen Afrika
Mitte Februar 9 bis 11 ſieht man ihn auf den Spitzen hoher

äume
3 che Alauda arvensis Ende September zieht ſienach W Afrika ſogar bis Südindien Ende Februar

d 25 trifft ſie hier wieder ein
4 Gabel oder Königsweib lilous regalis kehrt gegen

Ende des Februar 23 bis 27 aus dem weſtlichen Afrika zurück
welches er zu Anfang October wieder aufſucht



5 Ringel oder große Holztaube Columba palumb iſt
der erſte Ankömmling im März 1 bis Ende September
ſucht ſie wieder die Länder des Atlas auf Wenige Tage
darauf folgt

6 Kiebitz Vanellus cristatus Ende October zieht er nach
et ffrita Einzelne bleiben ſchon in den ſüdlichen Ländern

uropas
7 Die kleine Bekaſſin e Seolopax gallinula findet ſich aus

dem ſüdöſtlichen Afrika und ſüdlichen Aſien kommend in den
Tagen vom 11 bis 17 März hier ein

8 Weiße Bachſtel ze Motacilla alba Jn den letzten Tagen
des Octobers tritt ſie ihre Reiſe an die ſie bis ins Jnnere
Afrikas ausdehnt Doch überwintern auch einzelne hier Die
r Foche des März erwählt ſie ſich zu ihrem Einzuge
ei uns
9 Weißer Storch Liconia alba welcher Mitte Auguſt uns

verläßt und dann ganz Afrika und Jndien durchſtreift Seine
Rückkehr fällt Mitte März 12 bis 17

10 Bläßhuhn oder Horbel Hurbel Fulica atra tritt mit
der weißen Bachſtelze zugleich die Herbſtreiſe an um mit dem
Storche faſt beſtimmt am 18 März wieder einzutreffen Jn
Afrika und dem ſüdlichen Aſien verbrachte ſie die Zeit ihrer
Abweſenheit

11 Schwarzer Milan Ailous nigrans Anfang September
begiebt er ſich nach Afrika und kehrt in der letzten Woche des
März 22 25 zurück

12 Kornweihe Falco Cyanens aus Nordafrika deſſen Länder
ſie Anfang October aufſucht kommend nimmt zu derſelben Zeit
ihre Brutſtätten an

13 Waldſchnepfe Seolopax rustieula wählt nur in ſehr wenig
Exemplaren in den bruchigen Gegenden unſerer weiteren Um
ren ein Brutplätzchen itte October ſucht ſie Griechenland

z Jtalien auf und kommt in der letzten Woche des März
hier an14 Haus rothſchwanz Gylvia tithis geht ſchon einige
Wochen früher als die weiße Bachſtelze von uns nach dem nör
lichen Afrika und Kleinaſien von wo er in der zweiten oft
auch erſt in der dritten Woche des März 14 25 zu uns
zurückkehrt

15 Haubentaucher Podiceps cristatus erſcheint in den
letzten Tagen des März aus den ſüdlichen Ländern Europas
kommend die er Ende October wieder aufſucht

16 Wieſenweihe Falco cineracens trifft ebenfalls in den
letzten Tagen des März auf ihren Brutſtätten bei uns ein
Jndien das ſie Anfang October aufſuchte diente ihr als Win
terquartier

Mit ihr zugleich treffen ein
17 Thurmfalk Falco tinunculus aus Südaſien und Afrika
18 Rohrweihe Falco aeruginosus aus Nordafrika
19 Wespenbuſſard Falco apivorus aus Südeuropa

20 Lerchenfalk Falco snbbuteo aus Jndien
Die unter Nr 17 bis 20 aufgeführten Vögel ziehen in der

letzten Woche des September von hier weg
21 Singdroſſel oder Zippe Turdus musicus Hebt ſich

Ende October hier weg nach Egypten und trifft in den letzten
332 eder März 30 hier wieder ein Mit ihr zugleich

ein22 der graue Steinſchmätzer Saxicola oenanthe der uns
bereits Mitte September wieder verläßt
23 Rothbläßhuhn Stagnicola chloropus Anfang October

S dieſer Meiſter im Tauchen von uns ſucht die ſüdlichen
änder Europas auf und zieht Anfang April wieder
be 2 r gich mBlaukehlchen Cyanecula ſucht ſeine hieſigen Niſtplätze
ebenfalls in der erſten Woche des April auf und zieht gegen die
Mitte des September nach Afrika Unſere Umgegend beherbergt
nur wenige Paare
25 Wiedehopf Upupa epops trifft zumeiſt Mitte April 13

hier ein nachdem er ſeit Anfang September ſich in Südeuropa
und Afrika aufhielt

26 Rauchſchwalbe auch Stall oder Blutſchwalbe Hirundo
rustica genannt kommt mit dem Wiedehopf zugleich hier an
mit dem ſie faſt gleichzeitig abzog um im ſüdlichen Afrika
unſere Wintermonate zuzubringen

27 Große Rohrdommel Ardea stellaris kommt aus Nord
afrika wohin ſie Anfang October zog mit den beiden vorge
nannten Vögeln hier an

28 Die gelbe Bachſtelze Motacilla flaya nimmt hier ihren
Aufenthalt von Mitte April 15 bis Mitte September zu
welcher Zeit ſie ſich nach ſüdlichen Ländern begiebt Wenige
Tage ſpäter erſcheinen gleichzeitig

29 die Zaungrasmücke Gylvia garulla das Müllerchen
30 die Horngrasmücke Gyhia cinerea und
31 der Garten rothſchwan z Ruticilla phoenicurns Der

Wegzug der drei Letztgenannten findet ſtatt in der Mitte
September

32 Der Bach regenpfeifer Charadrius fluviatilis auch Fluß
regenpfeifer genannt ſucht Mitte April 15 unſere Umgegend
auf um ſie Ende September mit den Ländern Aſiens und Afrikas
zu vertauſchen

33 Der Wieſenſchnarch oder Wachtelkönig Crex pratensis
trifft um dieſelbe Zeit hier ein und zieht ebenfalls Ende Sep
tember nach dem Norden Afrikas

34 Die Nacht igall Syhia Iuseinia ſucht ſich vom 19 April
an ihre Niſtſtätte hier auf die ſie dann Ende Auguſt wieder
verläßt um das mittlere Afrika aufzuſuchen
35 Der Trauerfliegenſchnä pper Muscicapa atricapilla

der ſich erſt ſeit r Jahren hier heimiſch gemacht hat läßt
ſich in der letzten Woche des April ſehen um Ende Auguſt
wieder wegzuziehen mit

36 der Garten ammer Emberiza hortnlana Dieſe trifft
in den Tagen vom 21 23 April hier ein Für dieſelben Tage
haben wir auch die Ankunft des
37 Wendehals Jynx Torquilla zu verzeichnen der dann

bis Mitte September bei uns weilt Vom 24 bis 26 April
wird uns Gelegenheit geboten den

38 Plattmönch Sylvia atricapilla
39 den Sproſſer Sylvia philomela
40 den Kukuk Cuculus canorus
41 die Hausſchwalbe IHyrundo urbica und
42 die kleine Rohr dommel Ardea minuta zu begrüßen
Der Kukuk verläßt uns bereits Anfang Auguſt um ſeine

Wanderung nach Süd Afrika anzutreten während die Haus
ſchwalbe bis Mitte September und der Plattmönch bis Ende
deſſelben Monats bei uns weilen

ie letzten Tage des April bringen uns noch
43 die Turteltaube Turtur vulgaris
44 den Schilfrohrſänger Sylvia palustris
45 den Teichrohrſänger Sylvia arundinacea die uns

ebenfalls im September wieder verlaſſen und ſüdliche Länder zu
ihrem mehrmonatlichen Heim wählen

Jm Monat Mai in den Tagen vom 1 bis 13 treffen
die letzten der hier niſtenden Zugvögel ein Da erſcheint ſchon
am 1 Mai

46 der Droſſelrohrſänger Acrocephales turdoides aus
Afrika wohin er ſich Ende September wieder begiebt

47 Die Nachtſchwalbe oder Ziegenmelker Capri mulgus
europaeus kehrt aus dem ſüdlichen Afrika zurück wohin ſie ſich
Mitte Auguſt wieder wendet

48 Die Man delkrähe auch Blaurake Coracias garulla ſucht
Mitte September die Länder SüdAſiens und Afrikas auf
ſt e nntttich in den Tagen vom 4 bis 8 Mai finden
ich ein
49 die Thurmſſchwalbe Cypsellus apus welche bereits

de die ſüdlichen Länder Aſiens und Afrikas wieder
aufſucht

50 der Neuntödter Ianias collurio
51 die Gartengrasmücke Sylvia Motacilla
52 der Pyrol Oriolus galbula
53 der graue Fliegenfänger AMuscicapa grisola Die

letzten vier Genannten verlaſſen uns wieder im Monat Auguſt
Zuletzt in der Mitte des Mai kommt noch von den Ufern des

casviſchen Meeres und aus der aſiatiſchen Türkei zu uns
54 die Wachtel Perdix coturnix Ende Auguſt und Anfang

September verläßt ſie uns wieder

Die Banmbewohner von Bornnu

Voltaire nannte den Menſchen einen verſeinerten Affen und
Darwin iſt ihm in der Theorie von der Abſtammung des Men
ſchen ſehr nahe gekommen Man hat auch ſeither den Schim
panſes und OrangUtangs in Menagerien eine geradezu rüh
rende Aufmerkſamkeit erwieſen und für ſie rieſige Geldſummen
bezahlt Trotzdem iſt die Brücke vom Affen zum Menſchen noch
immer nicht hergeſtellt und der roheſte Wilde zeichnet ſich vor
dem menſchenähnlichſten re die größtentheils unbehaarte
Haut die Harmonie ſeiner Körperformen und die Sprache aus
ohne auf geiſtige Begabung Rückſicht zu nehmen Aber eine
gehungert die man bisher den Affen vindicirte das

Leben auf Bäumen iſt in neueſter Zeit auch bei einem Men
ſchenſtamme nämlich bei den BagirmiNegern in Bornu am
Tſadſee im Herzen Afrikas nachgewieſen worden

Das in NewYork im Verlage von Frank Leslie erſcheinende
illuſtrirte Wochenblatt Chimney Curner brachte nämlich kürz
lich die Schilderung einer kriegeriſchen Expedition gegen die
e bewohner in Bornu in der ein Reiſender Folgendes
erzählt

Während meiner vieljährigen Wanderungen und meiner zahl
reichen Kämpfe mit Wilden von beinahe jeder Art waren meine

rfahrungen bei einem Kampfe gegen die Bagirmi Neger als
Hülfsgenoſſe ihres Königs die merkwürdigſten und über
raſchendſten Es iſt unnöthig hier in die kleinen Differenzen

zwiſchen Seiner Majeſtät und ſeinen Unterthanen einzugehen
es genüge zu ſagen daß ſein Leben nicht eine Stecknadel werth
ſchien und jede Stunde noch an Werth verlor ſo daß er es
endlich rathſam fand die Angelegenheit in ſeine hohe Hand zu
nehmen und ſeine ſchwarzen Unterthanen zur Raiſon zu bringen

Die BagirmiNeger ſind ein Stamm der ſich wie Mohameds
Sarg zwiſchen Himmel und Erde befindet Sie leben auf den
Aeſten coloſſaler Waldbäume den Mourarias derer wegen
Bornu mit Recht berühmt iſt und kommen nur herab um ſich
in den Waffen zu üben und Lebensmittel zu ſuchen Sie bauen
ſich Neſter wie die Vögel in Geſtalt kreisrunder mit einem Dache
in Zuckerhutform verſehener Hütten die zwiſchen den Baumäſten
auf rohem Gebälke ſtehen und dieſe werden mittels Leitern er
ſtiegen Die rieſigen Stämme werden auch mit Hilfe von zwei
zackigen eiſernen Haken oder Gabeln erſtiegen und die Ge
wandtheit mit der dieſe Neger ſolche Bäume erſteigen die oft
fünfzehn Mann zuſammen am Fuße kaum umſpannen könnten
iſt geradezu wunderbar

Auf den aus Gebälke hergeſtellten Plattformen in den Baum
kronen halten ſie Ziegen Lämmer und verſchiedene Lebens
mittel Vorräthe während andere ſolcher Galerien den Frauen
als Plätze zum Promeniren dienen Die Häuptlinge wohnen
auf den ſtärkſten Aeſten ihre Untergebenen höher während die
Niedrigſten nahezu die Baumwipfel erklettern müſſen

An dem Tage meiner Ankunft vor dem aus Lehm und
Binſen hergeſtellten Palaſte Sr Majeſtät bat mich der König
um Rath wie er ſeine Rebellen in der Luft unterwerfen ſollte
Die fragliche Abtheilung welche Kimrè genannt wurde wohnte
eine halbe Tagreiſe gegen Südoſt Jch drängte zu ſofortiger
Action da ich außerordentlich begierig war dieſe Leute zu ſehen
und demgemäß brach bald eine Expedition gegen dieſe wider
ſpänſtigen menſchlichen Vögel auf Nach einem längeren Marſch
kamen wir an den Wald von Kimre Rauchſäulen die hier
und da auſſtiegen zeigten daß die Bagirmi alarmirt waren
und bald ſahen wir die Baumbewohner in ihren luftigen Höhen
Unſere Truppe beſtand aus der ganzen Cavalleriemacht von
Abou Sekkin gegen vierzig Reiter und aus einem Dutzend
mit Gewehren bewaffneten Sciaven ferner aus fünfhundert
Bagirmi s mit Wurfſpießen und Lanzen und aus Hilfstruppen
der Brotos Bonas Noams und Toummoks im Ganzen gegen
2000 Mann

Als oir in den Wald traten hoben unſere Leute ſogleich die
Schilde über ihre Köpfe um ſich vor den Pfeilen der Baum
bewohner zu ſchützen und gingen zum Angriff Ungefähr
Hundert übernahmen immer einen Baum um deſſen Stamm
ſie ſich ſchaarten aber Keiner verſuchte denſelben zu erklimmen
Die Bäume zu fällen war unmöglich da einerſeits keine
Werkzeuge hierzu vorhanden waren und andrerſeits wenn auch
ſolche dageweſen wären wäre es doch eine ſehr ſchwere Auf

geweſen dieſe Waldrieſen zum Fall zu bringen und die
aumbewohner wären auch leicht wie Eichhörnchen von

einem Baume zum andern geflohen Auch die Gewehre nützten
s da die Sclaven welche ſie trugen ſie nicht zu gebrauchen

wußten
An mehreren Stämmen wurde Feuer verſucht aber die Be

lagerten verſammelten ſich ſtets in großer Zahl gerade oberhalb
derſelben und brachten es zu Stande es auszulöſchen Zu
meinem Aerger gehörte die Ehre des Tages meinen zwei Dienern
beſonders Einem Namens Alma der die armen Wilden wie
Affen von den Baumäſten herab ſchoß
Eines der erſten Opfer Almas war ein junger Häuptling von

rieſigem Wuchs der ohne einen Laut m r auf die Erde
Ein Zweiter der getroffen war hing ſich wild an einen Aſt
der unter ſeinem krampfhaften Winden langſam nachgab und er
fiel mit einem Schrei an zwanzig Ellen hoch herab Jm Nu
ſtürzten die Leute des Königs auf ihn und er wurde buchſtäb
lich in Stücke geriſſen Ein Dritter ebenfalls ſchwer getvroffen
ſuchte mit Weib und Kindern Zuflucht in dem dichteſten Geäſte
und Ströme ſeines Blutes floſſen an dem Stamm herab Er
war der letzte Mann der auf dieſem Baume geblieben und nun
erſtiegen unſere Truppen den Stamm und bald nachher warfen
ſie verwundete Neger Hunde Geflügel und Ziegen aus der

und die unglücklichen Frauen wurden zu Sclavinnen
gemacht

Nun folgte der Angriff auf einen Baum auf dem ſich der
erſte Häuptling befand verwundet half doch der tapfere
Häuptling mit größter Kaltblütigkeit ſeinen zwei Weibern und
vier Kindern einen ſicheren Platz zu erſteigen während er die
Unſrigen die ſich ihm näherten mit ſeinem Wurfſpieß rege
Zum Glück für ihn war unſer Schießbedarf erſchöpft und da
jeder Verſuch den ſchwarzen Helden zu fangen hoffnungslos war

kehrten wir nach Broto zurück tWir hatten fünfzig Gefangene aber wir hatten die Baum
bewohner doch nicht unterworfen
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Kandwirthſchaft

Die Grundzüge der pflanzlichen und thieriſchen
Ernährung

Von Dr G Baumert
VI

Außer den zuletzt beſpröchenen als Kohlenhydrate bezeichneten
h finden wir unter den ſtickſtofffreien organiſchen Be

ſtandtheilen ſogenannte Fette eine Reihe von Körvpern theils
flüſſig theils feſt durch ihre Eigenſchaft Papier durchſcheinend
zu machen oder wie man ſich gewöhnlich ausdrückt Fettflecke
zu erzeugen für den Laien im Allgemeinen characteriſirt Sie
ſind ſowohl im Pflanzenreiche wie im Thierreiche häufig und
werden ihrem Vorkommen zufolge in vegetabiliſche und
animaliſche Fette klaſſificirt Auf die einzelnen Repräſentanten
dieſer Körperklaſſe ſowie ihre Stellung in der Chemie an dieſem
Orte näher einzugehen würde zu weit führen Für das Pflan
zenleben ſind die Fette ſehr wichtig denn meiſt im Samen auf
geſpeichert ſind ſie als Reſerveſtoffe für die Entwickelung nach
folgender Geſchlechter anzuſehen Die Menagen in denen ſich
die Fette im pflanzlichen Organismus vorfinden ſchwanken
innerhalb ſehr weiter Grenzen während z B Binſengras nur
0,8 Proc Fett aufweiſt ſind im Baumwollenſamen und Lein
ſamen 34 Proc im Rapsſamen ſogar bis zu 45 Proc Fett
ſubſtanzen nachgewieſen worden eDen Fetten ſtehen in chemiſcher Beziehung die im Pflanzen
reiche gleichfalls weit verbreiteten Wachsarten zwar nahe haben
aber keine Bedeutung als Reſerve ſondern als Bauſtoffe in
dem ſie vielleicht gewiſſen Pflanzentheilen zweckdienliche Eigen
ſchaften ertheilen Bei einer Reihe anderer ſtickſtofffreier Be
ſtandtheile der Pflanzen iſt ihre Beziehung zum Lebensproceß
noch nicht aufgeklärt So z B weiß man noch nicht welche
Bedeutung die Harzarten und die Kautſchukkörper die ätheriſchen
Oele die Farbſtoffe die Gerbſtoffe und manche andere Sub
ſtanzen obwohl regelmäßige Beſtandtheile des Pflanzenleibes
und theilweis von großer techniſcher Verwerthbarkeit für den
Lebensproceß haben ob ſie überhaupt eine phyſiologiſche Rolle
ſpielen oder nur als Auswurfsſtoffe zu betrachten ſind Jeden
falls erſcheinen ſie ungeeignet wieder in den Stoffwechſel der
Pflanze einzutreten wir brauchen uns alſo nicht weiter mit
denſelben zu beſchäftigen und gehen ſofort zu einer zweiten
großen Klaſſe pflanzlicher Producte über die ſich von den
bisher betrachteten weſentlich dadurch unterſcheiden daß ſie
ſtickſtoffhaltig ſind

Die ne dieſer Subſtanzen in der Pflanze iſt nicht
aus dem durch das Blattgrün vermittelten Zuſammentritt von
Waſſer und Kohlenſäure unter Austritt von Sauerſtoff abzu
leiten ſondern ſtimmt mit dieſer von uns früher erörterten Pro
duction von organiſcher Subſtanz nur in dem einen Punkte
überein daß auch die ſtickſtoffhaltigen Theile der Pflanze aus
unorganiſchem Material aufgebaut werden

Unter den ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheilen der Pflanze nehmen
nach der Bedeutung welche ſie im Thier und Pflanzenleben
ſpielen die eiweißartigen Subſtanzen auch Proteinſtoffe genannt
den erſten Platz ein

Daß die Pflanze aus organiſcher Subſtanz und ſtickſtoffhaltigen
unorganiſchen Salzen des Ammoniaks und der Salpeterſäure
die ſtickſtoffhaltigen organiſchen Beſtandtheile ihres Organismus
erzeugt iſt eine unumſtößliche Thatſache von der der Landwirth
bei Ammoniak und Salpeterdüngung ausgedehnte practiſche
Anwendung macht

Vorausſichtlich geht dieſe Bildung organiſcher Stickſtoffverbin
dungen aus ſtickſtofffreier organiſcher Subſtanz und unorganiſchen
Stickſtoffverbindungen auf Koſten eines Kohlenhydrates unter
Abgabe von Kohlenſäure vor ſich

Da alle Pflanzen ſtickſtoffhaltige Beſtandtheile aufweiſen der
freie Stickſtoff der Luft aber erwieſenermaßen zur Ernährung
der Pflanze nicht geeignet iſt ſo ſind Ammoniak und Salpeter
ſäureverbindungen als nothwendige Bedingungen für das Pflan
zenleben anzuſehen Als Erſatz dafür können auch m
organiſche Stoffe pflanzliche und thieriſche Abfälle welche in
Folge von Fäulniß dem Zerfall in unorganiſches Material naheſtehen eintreten

Daß der freie Stickſtoff der Atmosphäre keine Nahrungsmittel
für die Pflanzen bildet wurde bereits erwähnt der Stickſtoff
gehalt der atmosphäriſchen Niederſchläge Regen Schnee bildet
allerdings eine ſtets fließende Stickſtoffquelle für die Pflanzen

e iſt aber nicht ausreichend den ganzen Stickſtoffhedarf zu
ecken

Die Pflanzen ſind alſo bei ihrer Ernährung rückſichtlich des
Stickſtoffs auf unorganiſche Salze des Bodens angewieſen woraus
folgt daß der Landwirth will er ſeinen Acker in ertragsfähigem
Zuſtande dauernd erhalten darauf bedacht ſein muß das durch
die Ernte Entnahme entſtehende Stickſtoffdeficit wieder zu decken


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1881


